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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des ver-

ſtorbenen Amtsvorſtehers Winkler in Pretzſch
der bisherige Stellvertreter des Standes-
beamten, Landwirt Kurt Winkler daſelbſt,
zum Standesbeamten und an ſeiner Stelle
der Gutsvorſteher, Rittergutsbeſitzer Cornelius
in Löſſen zum Stellvertreter des Standes-
beamten für den Standes amtsbezirk Wallen
dorf beſtellt worden.

Magdeburg, den 9. Januar 1906.
Der Ober-Präſideut der Provinz Sachfen.

Jn Vertretung:
Dalen.

Bekanntmachung.
Unter den in Halle a. S., Große Klaus-

ſtraße Nr. 16 untergeſtellten Pfer den des
Fuhrwerksbeſitzers Louis Märte iſt die Rotz
krankheit ausgebrochen und das Grundſtück
deshalb unter Sperre geſtellt.

Merſeburg, den 17. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

m

Marokko.
Paris, 22. Jan. Nach einer Meldung

aus Algeciras erklärte der ſpaniſche De-
legierte Herzog von Almwodovar in einem
Jnterviev, daß der nächſte Gegenſtand der
Tagesordnung, die Steuerfrage in Marokko,
hoffentlich auch ſo raſche Erledigung finden
werde, wie ſie der erſte findet. Die nicht zu
leugnende allgemeine Nervoſität bei den De-
legierten ſei daraus zu erklären, daß das Ge-
fühl der perſönlichen Verantwortung bei den
Herren ſtärker werde, je näher man den ent-
ſcheidenden Gegenſtänden komme. Aber dieſes
Lampenfieber ſei keine Krankheit Europas.
Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(10. Fortſetzung.)

6. Eine Verhaftung.
Es war morgens. Der Fabrikant Stein

ſaß in ſeinem Privatkontor und las die ein
gelaufenen Briefe.

Er entfaltete ein zierliches Billet. Die
wenigen Zeilen, welche es enthielt, machten
auf den ſonſt ſo ruhigen Mann einen außer-
gewöhnlichen Eindruck erregt ſprang er
von ſeinem Seſſel auf und durchmaß mit
großen Schritten das Zimmer.

„Nein, unmöglich!“ rief er aus. „Sie iſt
treu wie Gold! So ſieht keine Betrügerin
aus. Das muß Verleumdung ſein. Jch
kann's nicht glauben! Wer mag der unge-
nannte Schreiber ſein

Er überflog das Billet, das er in der Hand
hielt, mit den Augen nochmals. Es lautete:

„Geehrter Herr!
Jhre Kaſſiererin mißbraucht Jhr Ver-

trauen auf ſchnöde Weiſe. Revidieren Sie
die Kaſſe unverhofft und Sie werden eine
ſcheinheilige Betrügerin entlarven.

„Ein alter Geſchäftsfreund.“
„Die Handſchrift iſt offenbar verſtellt,“

murmelte der Fabrikant, die Schriftzüge
genau prüfend. „Der Schreiber muß einfeiger Verleumder ſein, der aus irgend welchen

unlauteren Gründen meine Kaſſiererin zu
verdrängen ſucht. Wäre er ein alter Ge
ſchäftsfreund, ſo hätte er nicht dieſen Schleich-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Ser Lawrud er wtliwen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 24. Januar 1906.
Madrid Graf Welſer von Welſers
heimb betonte gegenüber dem Korre-
ſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ in Alge-
ciras: Oeſterreich-Ungarns Intereſſen
in Marokko ſeien durchaus keine quantité
négligeable: zu ihrem Schutz ſei die offene
Tür ohne Monopole notwendig. Der Wunſch
Oeſterreich-Ungarns ſei neben der Wahrung
ſeiner ſtetig ſteigenden Handelsintereſſen die
Ausgleichung der Gegenſätze. Es ſei beſſer,
ſich über das Ergebnis der Konferenz keinen
überſchwenglichen Hoffnungen
hinzugeben; ein Land wie Marokko laſſe
ſich nicht von heute auf morgen völlig refor-
mieren. Das bei Beginn der Verhandlungen
gezeigte Entgegenkommen laſſe einen guten
Fortgang der Konferenz erhoffen.

Algeciras, 22. Jan. Der Kommiſſions
entwurf umfaßt 16 Paragraphen. Der letzte
davon iſt der wichtigſte; er ſieht vor, daß
die Waffenſchmuggelpolizei an
der algeriſchen Grenze mit marokkaniſchem
Einverſtändnis den Franzoſen überlaſſen wird.
Jm ſogenannten Rifgebiet, alſo dem Diſtrikt
der ſpaniſchen Feſtungen Melilla und Cenra,
ſollen mit Einverſtändnis von Marokko die
Spanier die Schmuggelpolizei ausüben. Dieſer
letzte Punkt ſtößt bei den Franzoſen auf leb-
haften Widerſpruch. Sie beſchuldigen die
Spanier, ſich hinterrücks mit Deutſchland ver-
bündet zu haben.

Aligeeciras, 22. Jan. Aus Anlaß des
Geburtstages des Königs von Spanien
werden morgen die Arbeiten der Konferenz
ausgeſetzt. Jm Rathaus ſowie an Bord
des geſtern abend eingetroffenen großen
Kreuzers „Carlos V.“ ſollen Feierlichkeiten
ſtattfinden, denen die Diplomaten beiwohnen
werden.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 21. Januar. An Stelle

des erkrankten Chefredakteurs des „Regierungs-

ihn zur Flucht nach Amerika bereden.weg, mich zu warnen, gewählt, ſondern mich
insgeheim von ſeinem Verdacht unter
Nennung der Gründe verſtändigt.“

Er ging noch eine Weile auf und ab; ſeine
Aufregung verſchwand allmählich, er fand die
Ruhe ſeines Geiſtes wieder.

„Das Beſte wird ſein, ich gebe ihr das
Billet zum Leſen,“ entſchloß er ſich endlich
iu Gedanken. „Sie wird ſich zu rechtfertigen
wiſſen, hat vielleicht eine Ahnung, die auf
die Spur des Verfaſſers führt. Er verdient
zur Verantwortung gezogen zu werden.“

Er begab ſich in das Kaſſenzimmer.

Klara hatte nach einer durchwachten Nacht
die Sorgen der greiſen Mutter über ihr
bleiches Ausſehen hinweggelächelt und von
ihr mit einem Kuſſe Abſchied genommen, und
doch war ihr das Herz ſo ſchwer, die Seele
voll trüber Ahnungen, als ginge ſie einem
unabwendbaren Unglück entgegen.
Sie konnte den Gedanken an Werner nicht
los werden. Sie bangte um den Geliebten,
glaubte, daß ſie ihn mit ihrer Weigerung, ihm
das Geld aus der ihr anvertrauten Kaſſe zu
geben, zur Verzweiflung getrieben habe. Und
doch hatte ſie nicht anders gekonnt; heute
hätte ſie ebenſo gehandelt. Er war geſtern
abend nicht zu dem Stelldichein gekommen,
trotz ſeines Verſprechens. Sie hatte nur noch
die zage Hoffnung, daß er heute kommen und
ſein Nichterſcheinen erklären werde. Dann
wollte ſie ihm ihre kleinen Erſparniſſe ein
händigen, die ſie mitgenommen hatte und

boten“ Tatiſchtſchew iſt der frühere Finanz-
miniſter Gurjew zum Chefredakteur dieſes
Blattes ernannt worden. Die Redaktion des
„Regierungsboten“ wird auch ein großes
politiſches Organ, betitelt „Der ruſſiſche Staat“,
herausgeben.

Petersburg, 20. Januar. Man hält
es hier für durchaus ſicher, daß ſich ernſte
Unruhen am 22. Januar in Petersburg un-
möglich ereignen können, da die Mehrheit derArbeiter wenig Neigung dazu hat und die
Regierung beabſichtigt, allen Waffenkundge-
bungen oder mit Unruhen verbundenen Kund-
gebungen ſofort ein Ende zu machen. Rußland
gewinnt wieder mehr und mehr an Ruhe. Jm
ganzen Reiche, ausgenommen einige Grenz-
gebiete, iſt Ordnung und Frieden wieder einge
kehrt. Die Unruhen in den baltiſchen Gegenden,
in Polen und Sibirien nehmen erheblich ab.
Man erwartet überall eine baldige und völlige
Wiederherſtellung der Ruhe. Geheime revo-
lutionäre Verſammlungen erkannten an, daß
eine Fortſetzung der bisherigen revolutionären
Aktion wegen ihrer Ohnmacht unzweckmößig
ſei. Sie beſchloſſen dagegen, Anſchläge auf
das Leben hoher Verwaltungsbeamten aus
zuführen.

Petersburg, 21. Januar. Der bis-
herige Gouverneur von Kaſan, Generalmajor
Reinbot, wurde zum Stadthauptmann
von Moskau ernannt.

Wien, 22. Januar. Während der
Waſſerweihe in Zarskoje Sſelo wurden zwei
als Kloſterſchweſtern verkleidete weibliche
Mitglieder der revolutionären Kampforgani-
ſation feſtgenommen. Sie trugen feinge-
ſchliffene Dolche bei ſich.

Odeſſa, 22. Jan. Neben einem Polizei-
revier wurde hier ein Anarchiſt verhaftet, in
deſſen Beſitz man mehrere Bomben fand.
Das Fabrikviertel wurde mit Artillerie be-
ſetzt, Menſchenmengen durch Koſaken zerſtreut.
Jm Zentrum herrſcht volle Ordnung. Die

146. Jahrgang.

Geſchäfte ſind geöffnet, in den Zeitungs
druckereien wird gearbeitet.

Reichstag.
Berlin, 22. Januar.Der Reichstag nahm heute, nachdem der

Präſident Graf Balleſtrem die Ermächti-
gung zu einer Beglückwünſchung des Kaiſers
zu ſeinem Geburtstage erbeten uud erhalten
und mitgeteilt hatte, daß Abg. Sartorius
ſein Mandat niedergelegt hat, die Geſetzent-
würfe betreffend Statiſtik des Waren-
verkehrs und betreffend die Wertbeſtimmung
der Einfuhrſcheine im Zollverkehre un
verändert in zweiter Beratung an. Der Ge-
ſetzentwurf betreffend die Ausgabe von
Reichsbanknoten zu 50 und 20 Mark
iſt unverändert aus der erſten Seſſion über
nommen. Die Abgg. Graf Kanitz (Ekonſ.),
Dr. Arendt (Rp.) und v. Kardorff (Rp.)
erheben mannigfache Bedenken gegen die Vor
lage; beſonders der letztere befürchtet eine
weitere Schwächung der Goldreſerve und eine
neue Beeinträchtigung des Kursſtandes der
Staatspapiere. Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky tritt dieſer Auffaſſung en gegen:
im Auslande ſind zahlreiche öffentliche Kaſſen
und Jnſtitute gezwungen, einen erheblichen
Teil ihrer Anlagen in Staatspapieren vor-
zunehmen. Dadurch wird die Sicherheit der
Staatspapiere erhöht und das Anlage ſuchende
Publikum herangezogen, ſo alſo der Kursſtand
hoch gehalten. Nach längeren Erörterungen
über banktechniſche Fragen wird die Vorlage
einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern überwieſen.

Den Geſetzentwürfen über den Verſiche-
rungsvertrag ſchickt der Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamtes, Dr. Nieberding,
einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Be
deutung der Vorlage vorauf. Gegenwärtig
beträgt in Deutſchland die jährlich gezahlte
Prämie, nur für Feuer-, Vieh, Hagel- und

Dieſer
Gedanke gab ihr einigen Troſt.

Als ſie im Kaſſenzimmer angekommen war,
erledigte ſie zuerſt einige dringliche Geſchäfte,
dann erinnerte ſie ſich, daß ſie geſtern eine
Kaſſenreviſion hatte vornehmen wollen, dazu
aber nicht gekommen war.

Sie zählte den Kaſſenbeſtand, verglich da
mit ihre Eintragungen im Buch ſie
zitterte, eine ungeheure Angſt übergoß ſie
mit fliegender Hitze es fehlten dreißig-
tauſend Mark!

Nein, das konnte nicht wahr ſein, ſie mußte
ſich geirrt haben! Mit fieberhafter Eile über-
zählte ſie nochmals den Kaſſenbeſtand, rechnete
die Einnahmen und Ausgaben zuſammen
verglich wieder und wieder die Feder ent
fiel ihrer bebenden Hand in dumpfer Ver
zweiflung ſank ſie auf ihren Stuhl zurück
es war Wahrheit, troſtloſe Wahrheit! Die
Summe fehlte.

Noch ehe ſie zur Beſinnung, zur klaren
Erkenntnis ihrer ſchrecklichen Lage gekommen
war, trat ihr Chef in's Kaſſenzimmer.

Jäh fuhr ſie empor bleich wie ein Ge-
ſpenſt, mit geiſterhaft leuchtenden Augen
ſtarrte ſie ihn an. Krampfhaft umklammerten
ihre Hände die Stuhllehne, ihr ganzer Körper
bebte. Sie fühlte, das Gericht brach über ſie
herein ein furchtbares Gericht, das er
barmungslos die Unſchuld in den Staub tritt,
wenn ſie den Schein der Schuld auf ſich ge
laden hat.

Stein ſtutzte.
Er blieb eine Sekunde wie gebannt an der

Tür ſtehen. So ſeine Kaſſiererin zu finden,
das hatte er nicht erwartet. Er runzelte die
Stirn.

Hatte er ſich dennoch getäuſcht in ihr?
War all' ihre Treue nur Heuchelei geweſen
Sie eine Betrügerin? Enthielt das Billet doch
die Wahrheit?

Er trat näher.
„Fräulein Falk,“ ſagte er ernſt, „leſen Sie!“
Mechaniſch nahm ſie das Billet in Empfang.

Jhre Augen irrten über die Zeilen, verſchlangen
den Jnhalt und mit dem Ausruf: „Großer
Gott ſtürzte ſie zuſammen.

War es das Bewußtſein der Schuld, die
Angſt über die Dntd rung. was ſie ſo ge
waltig erſchütterte? Die Donnerſtimme des
Gewiſſens, die ihr das Urteil ſprach Er
glaubte es.

Trotzdem konnte er der Unglücklichen ſein
Mitleid nicht verſagen. Er beugte ſich zu
ihr nieder und benetzte das bleiche Antlitz
mit Waſſer aus einer Flaſche, die auf einem
Tiſche ſtand.

Jhr Antlitz in der Ruhe des Scheintodes
war wunderlieblich anzuſehen, ein Zauber
ging davon aus, dem ſich Stein, ein Jung-geſelle im blühenden Mannesalter, nicht ent

ziehen konnte. Es fiel ihm jetzt erſt auf,
wie ſchön ſeine Kaſſiererin war.

Unwillkürlich er wußte ſelbſt nicht wie
es kam drückte er einen leiſen Kuß auf
den ſtummen Mund. Als es geſchehen war,
erſchrak er über ſich ſelbſt, wie ein ertappter
Dieb.

(Fortſ. folgt.)
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Nummer 19. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Juſtr. Gonntagsölatt Mittwoch, den 24. Januar.
Lebensverſicherung, rund 650 Millionen Mark,
das iſt etwa die dreifache Höhe des geſamten
Aufkommens aus den direkten Steuern
Preußens im Jahre 1904. Die Kapitalien
werte der Verſicherungsgeſellſchaften, die dieſen
Zahlungen entſprechen, beziffern ſich auf 125
Milliarden Mark. Die Beſtimmungen des
Entwurfes ſind im allgemeinen nicht zwingender
Natur. Sie ſind von der Anſicht getragen,
die Willkür der Verſicherungsgeſeilſchaften
einzuſchränken und einen erhöhten Schutz des
Verſicherungsnehmers, der faſt immer der
wirtſchaftlich Schwächere und geſchäftlich Un
erfahrene iſt, herbeizuführen. Der Staats
ſekretär hofft, daß es gelingen wird, auf
Grund der Vorlage zu einer Kodifikation des
Verſicherungsweſens zu gelangen und ſodann,
in Rückſicht auf den Grundcharakter des Ent
wurfes, die ſozial politiſche Aufgabe des
Verſicherungsweſens zu fördern. Ausgenommen
von den Beſtimmungen des Entwurfes ſind
die Seeverſicherung, die Rückverſicherung und
die Arbeiterverſicherung, ſowie alle Zwangs-
verſicherungen der öffentlichen Verſicherungs-
anſtalten. Ausgenommen von den in der
zwingenden Vorſchrift gegebenen Einſchrän-
kungen ſind die Transport und die Kredit-
verſicherung. Die rechtliche Bedeutung des
Entwurfes wird durch dieſe Ausnahmen nicht
berührt, und die Verbündeten Regierungen
hoffen, daß nunmehr das ſo lang gewünſchte
einheitliche Band auf dem Gebiet des Ver-
ſicherungsrechts geſchaffen wird. Gelingt dies,
ſo wird das Deutſche Reich das erſte
Land in der europäiſchen Kulturwelt ſein,
das ſich eines einheitlich geregelten Verſiche-
rungsweſens erfreut.

Die Vorlage fand bei den beiden Rednern,
die noch zu Worte kamen, im allgemeinen
Zuſtimmung. Doch bemängelt Abg. Heine
(Soz.) die unter gewiſſen Vorausſetzungen
eintretende Exemption der öffentlichen Ver
ſicherungsanſtalten, Abg. Trimborn (Ztr.)
u. a. die Behandlung der Materie des Selbſt
mordes. Der Kurioſität wegen verdient Er
wähnung, daß der ſozialdemokratiſche Redner,
der im übrigen anerkennt, daß die Vorlage
bemüht iſt, die Lage der minder begüterten
Verſicherungsnehmer gegenüber den Verſicherten
zu verbeſſern, über das „ſchreckliche Juriſten-
Deutſch“, das die Vorlage felbſt dem Juriſten
ſchwer verſtändlich mache, ſich weidlich be
luſtigt, während andererſeits der Zentrums
redner behauptet, kaum jemals einer glänzen-
deren Stiliſtik begegnet zu ſein als in der
Begründung des Entwurfes!

Nächſte Sitzung: Dienſtag

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 22. Januar.
In der heutigen Sitzung des Abgeordneten

hauſes begründete zunächſt der Abg. Roeren
(C.) ſeine Interpellation betreffend angebliche
Ueberwachung der katholiſchen Geiſt-
lich en durch die Behörden. Er behauptete,
daß durch einen Beleidigungsprozeß vor dem
Landgericht Trier die Richtigkeit der in
katholiſchen Kreiſen verbreiteten Annahme be-
wieſen ſei, als ob namentlich in den Re
gierungsbezirken Trier und Koblenz die
katholiſchen Geiſtlichen einer ſyſtematiſchen
Kontrolle durch die Verwaltungsbehörden,
namentlich die unteren Verwaltungsorgane,
Landräte, Bürgermeiſter und dergl., unter
worfen ſeien, und daß darüber weitgehende
Erregung in den Kreiſen der katholiſchen
Geiſtlichkeit herrſchte. Der Kultusminiſter
antwortete, daß weder von der Zentralſtelle, noch
von den Provinzbehörden eine Anweiſung zur
Ueberwachung aller katholiſchen Geiſt. ichen er
gangen ſei. Darüber ließen die aus Anlaß
des Trierer Falles eingeholten Berichte der
Oberpräſidenten keinen Zweifel. In einzelnen
Fällen, wo es ſich um Beſchwerden oder um
Berufung in eine ſtaatliche Patronatsſtelle
handelt, ſei eine Nachforſchung durch die Be
hörden nicht zu vermeiden. Eine ſolche be
ſchränke ſich aber nicht auf katholiſche Geiſtiche,
ſondern werde auf Geiſtliche aller Bekenntniſſe
und auch andere Perſonen ausgedehnt. Ein ſolcher
Sonderfall ſei in dem Trierer Prozeß
vorgekommen, bei dem es ſich um einen öffent-
lichen Antrag wegen Beleidigung des Land-
rats und eines Bürgermeiſters gegen einen
auch zu einer beträchtlichen Geldſtrafe ver
urteilten katholiſchen Geiſtlichen gehandelt
habe. Das angeblich dicke Aktenfaszikel des
Landratsamtes über jenen Geiſtlichen enthalte,
wie der Miniſter durch Vorzeigung deſſelben
nachwies, nur wenige loſe Blätter einer Bro-
ſchüre und Zeitungsartikel. Es ſei völlig
unzuläſſig, aus dieſem Ausnahmefall all
gemeine Schlußfolgerungen zu ziehen. Die
Interpellation ſei gegenſtandslos und nur zu
ſehr geeignet, Aufregung in katholiſchen Kreiſen
hervorzurufen. Er müſſe daher noch einmal
darauf hinweiſen, daß von einer allgemeinen

von oben angeordneten Ueberwachung der
katholiſchen Geiſtlichen durch die Behörde
ebenſowenig, wie von einem Syſtem in der
Sache die Rede ſei. (Beifall.) Vom Zentrum
wurde die Beſprechung der Jnterpellation be-
antragt, um dem Jnterpellanten Gelegenheit
zu einer Antwort zu geben. Außerdem be-
teiligte ſich nur der Abg. Stychl (Pole) an
der Beſprechung, indem er auch dieſe Gelegen
heit nicht vorübergehen ließ, die übliche Polen-
rede zu halten. Sodann trat das Haus
in die erſte Leſung des Knappſchafts-
kaſſengeſetzes ein. Der Miniſter
für Handel und Gewerbe leitete die Ver
handlung mit der Darlegung der Gründe,
die zu dieſer Geſetzesvorlage geführt haben,
und der Abſichten ein, welche damit verfolgt
werden. Er hob insbeſondere hervor, daß
ſowohl das Jntereſſe der Bergleute, ſich die
bei einer Kaſſe erworbenen Rechte bei Wechſel
des Arbeitsortes bei einer anderen ſichern zu
können, wie das Jntereſſe ſicherer Fundamen
tierung der Kaſſen das Eingreifen der Geſetz
gebung bediygen. Betreffs der Einführung
der geheimen Wahl ſei der Vorgang des
Reichsrechts in der jüngſt verabſchiedeten Ar
beiterſchutznovelle entſcheidend geweſen. Jn der
folgenden Debatte, an der ſich die Abgeordneten
Stockmann (konſ.), Dr. Wagner (fk.),
Hilbeck (natl.), Bruſt (Zentr.) und Gold-
ſchmidt beteiligten, trat Uebereinſtimmung
über die Notwendigkeit des geſetzgeberiſchen
Planes im ganzen hervor, jedoch wurden
mehrere Einzelbeſtimmungen der Vorlage teils
vom Standpunkte der Jntereſſen der Arbeiter,
teils von dem der Jntereſſen der Kaſſen oder end-
lich unter dem Geſichtspunkte größerer Verein-
fachung bemängelt. Nächſte Sitzung Dienstag.

Oberpräſident v. Bötticher.
Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet: Wie be-

ſtimmt verlautet, wird der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Staats miniſter von Bötticher,
demnächſt auf ſeinen Wunſch aus dem Staats
dienſt ausſcheiden, um die wohlverdiente Ruhe
in Naumburg a. S. zu genießen, wo er ſchon
ſeit Jahren Mitglied des Domkapitels iſt.
Herr v. Bötticher iſt vor kurzem 74 Jahre
alt geworden. Er war im letzten Jahrzehnt
der Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bismarck
Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern und
blieb auch in ſeiner Stellung, als Bismarck
ging. Erſt im Jahre 1897 nahm er ſeinen
Abſchied. Seit 1898 iſt er Oberpräſident der
Provinz Sachſen.

Die „Hall. Ztg.“ bemerkt demgegenüber,
daß an unterrichteten Stellen von Rücktritts-
abſichten nichts bekannt ſei und das „Querf.
Kreisbl.“ bemerkt ſeinerſeits: „Die fortwähren-
den Behauptungen, daß Herr v. Boetticher
amtsmüde ſei, wovon man übrigens hier
(in Magdeburg) keineswegs etwas bemerkt hat,
machen nachgerade keinen guten Eindruck.“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahm der Kaiſer den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, ſprach
beim Reichskanzler vor und hörte im König-
lichen Schloß die Vorträge des Generals der
Kavallerie Prinzen zu Salm Horſtmar und
des Chefs des Zivilkabinetts Geheimen Rats
Dr. v. Lucanus.

Eiſenach, 22. Jan. Wegen Landes
verrats wurde, auf Antrag des Staats-
anwalts, der zweiunddreißigjährige Dreher
Richard Weidn er aus Potſchappel verhaftet,
der fertige Geſchützteile von für Preußen
beſtellten Geſchützen aus der Eiſenacher
Fahrzeugfabrik entwendet hatte und wegen
des Verkaufs mit fremden Staaten in Unter-
handlungen getreten war.

Königsberg, 12. Januar. Der Re-
dakteur der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“
Crisp'en iſt verhaftet worden, weil er in
einem Bericht über die Gerichtsverhandlungen
gegen den ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten Löbe in Breslau, der wegen Aufreizung
zu Demonſtrations- Verſammlungen zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt worden iſt, die
aufreizenden Worte Löbes wiedergegeben hat.
Ferner iſt gegen den Redakteur Marchi-
onini von der Königsberger „Volkszeitung“
ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigungen
erhoben worden wegen eines Zuſatzes, den er
zu einer Zuſchrift aus Gumbinnen veröffent-
licht hat.

Hamburg, 22. Januar. Wegen Ver-
breitung eines Flugblattes iſt gegen drei
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei eine
gerichtliche Unterſuchung wegen Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten, Aufruhr und
Hochverrat eingeleitet worden.

u e tT u e

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 23. Januar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß er in
Gemeinſchaft mit Herrn Stadtrat Rohde den
tag in Magdeburg beſucht habe, während
an den Verhandlungen des Berliner Städtetags
der Herr Stadtrat allein teilgenommen habe. Die
betr. Druckſachen werden auf dem Vorſtandstiſch
niedergelegt.

Zu dem am 4. Februar er. ſtattfindenden Gottes
dienſt im Dom anläßlich der Eröffnung des Pro
vinzial-Landtags hat der Königl. Kommiſſar, Herr
Oberpräſident v. Bötticher, die Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums
eingeladen.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten. Punkt 1. derſelben betrifft Wahl der Mit
glieder der zuſtändigen Deputationen und Kom-
miſſionen. Berichterſtatter Hr. St. V. Petzold. Zu den
Deputationen werden auch andere Herren, die
nicht Stadtverordnete ſind, zugezogen, während
die Kommiſſionen nur aus Stadtverordneten vSe-
ſtehen. Die Budget- Kommiſſion ſoll künftig Haus
halts Kommiſſion, die RechnungsReviſions Kom
miſſion Rechnungs Prüfungs Kommiſſion heißen.
Der Vorſchlag, die Anleihe Kommiſſion aufzulöſen
und in der Haushalts- Kommiſſion aufgehn zu laſſen,
wird abgelehnt, nachdem der Herr Oberbürgermeiſter
darauf hingewieſen hatte, daß die Mitwirkung eines
Magiſtratsmitgliedes bei Erledigung der Anleihe-
Geſchäfte unbedingt nötig ſei. Die Rechnungs-
Prüfungs- Kommiſſion iſt um 2 Mitglieder verſtärkt
worden und beſteht nunmehr aus den Herren:
Eichardt, Eilert, Krüger, Thiele, Stoll-
berg, Runde und Heyne. Die übrigen Kom-
miſſionen werden ſo gewählt, wie die Wahl-Kom-
miſſion ſie vorgeſchlagen hat.

Punkt 2 betrifft Feſtſtellung des Kämmerei-
Etats für 1906.
Grempler.
Kapiteln und Titeln vorgetragen.
Einnahme und Ausgabe mit 590,600 Mark.

Er balanziert in
Die

Summe der Steuern beträgt 319,788 M., d. i. 8935
M. mehr als im Vorjahr. Die Zuſchläge der Ge-
meindeſteuern zu den Staatsſteuern ſollen unver-
ändert bleiben, wie im laufenden Etatsjahre, näm-
iich 150 Zuſchlag zur Einkommen-, 1800 Zuſchlag
zu den Gewerbe und Realſteuern und 50 Zuſchlag
zu den Betriebsſteuern. Bei den Ausgaben figurieren
48,100 M. Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe für die ge
hobenen, 66,900 M. für die Volksſchulen, 2413 M. für die
katboliſche Volksſchule, zuſammen 117,413 M. für
Schulzwecke, d. i. 3820 M. mehr, als im Vorjahr.
Zu der Poſition: Desinfektion, Einnahme 600 M.,
Ausgabe 700 M., nimmt Herr Frauenheim das
Wort und beantragt, die Koſten für die Desinfektion
generell auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. Der
Herr Oberbürgermeiſter entgegnet, ein ſolcher
Standpunkt laſſe ſich nicht rechtfertigen, Unbe-
mittelten gegenüber werde ſeitens der Stadt mit
größter Liberalität verfahren, Härten würden ver-
mieden, es gäbe aber auch freiwillige Desinfektionen,
und dieſe müßten bezahlt werden. Herr Frauen-
heim erklärt ſich hiermit befriedigt, zumal dem-
nächſt noch eine Verordnung von Kreiswegen er-
ſcheinen werde. Weiterhin rügte er, daß der Sport-
platz am alten Pulverhäuschen zu klein ſei und daß
ein höherer Regierungsbeamter Einſpruch dagegen
erhoben habe, einen Baum an der Halleſchen Straße
fällen zu laſſen, wie es ſeitens der Oekonomie-
Deputation angeordnet worden war. Der Herr
Oberbürgermeiſter hält den genannten
Sportplatz für ausreichend und klärt die Sache mit
dem Fällen des Baumes auf. Herr Petzold
wünſcht, daß das Straßenpflaſter möglichſt einheit-
lich gehalten werde. Sonſtige Einwendungen
werden nicht erhoben, der Etat wird genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Uebereignung eines
Teiles der Nordſtraße an die Firma C. W. Jul.
Blancke u. Komp. Berichterſtattrr Herr St.V.
Günther. Die Angelegenheit hat das Kollegium
im Laufe der letzten Monate wiederholt beſchäftigt,
es iſt eine Kommiſſion eingeſetzt, welche am 9. d. M.
zu dem Beſchluß gekommen iſt, die genannte Firma
unter gewiſſen Bedingungen zu unterſtützen. Es
wird ein Schreiben des Herrn Regierungs- Präſidenten
an den hieſigen Magiſtrat zur Verleſung gebracht,
worin es u. a. heißt, der Herr Eiſenbahn- Miniſter
habe von der beabſichtigten Unterführung der Ge
leiſe am Roten Brückenrain bis auf weiteres Ab-
ſtand genommen. Die Fahrgelegenheit an der
ſraglichen Stelle bleibt mithin vorläufig beſtehn.
Der Herr Berichterſtatter führt weiterhin aus, was
die Firma Blancke für Merſeburg bedeute, ſie be-
ſchäftige 7?2 Beamte und rund 500 Arbeiter, mit
den Familienangehörigen könne man 2500 Köpfe
rechnen, an BeamtengehälternſeienimletztenJahrel69000
an Löhnen 508,000 M. gezahlt worden. Dazu trete
die Jnſtitution der Feuerwehr, die dem Gemein-
weſen zugute komme. Die Kommiſſion habe nun
beſchloſſen, von dem Zuwarten, bis die Angelegen-
heit der Unterführung der Geleiſe am Roten Brücken-
rain endgültig erledigt ſei, Abſtand zu nehmen.
Das von der Firma zur Erweiterung ihrer Fabrik
benötigte Gelände in Größe von rund 3000 qm
wird ihr gegen eine Zahlung von 2 Mark pro
Quadratmeter übereignet; außerdem zahlt ſie noch
10,000 Mark an die Stadt und übernimmt die Ver-
pflichtung, etwaige ſpäter auftretende Regreßanſprüche
der Anlieger der Nordſtraße zu befriedigen. Sie ver
pflichetet ſich ferner, von der verlängerten Bismarck-
Straße bis zum „Schwarzen Weg“ in 15 m Breite
die Straße freizulegen und fahrbar zu machen, ſowie
die Koſten der Auflaſſung 2c. zu tragen. Der
Magiſtrat hat dieſen Propoſitionen zugeſtimmt. Das
Kollegium ſtimmt ebenfalls zu das Abkommen ſoll
gelten unbeſchadet etwaiger ſpäterer Beſchlüſſe wegen
des Roten Brückenrains und mit der Maßgabe, daß
die Wegepolizei die Einziehung des Weges an der
jetzt beſtehenden Stelle rechtskräftig anordnet. Es
wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Verkauf der Ver-
ſchönerungsanlage an der Hälterſtraße.
Berichterſtatter Herr St.V. Richter. Es handelt
ſich um die Bauſtelle neben der Kühn'ſchen Beſitzung.
Die Baufirma Gebr. Graul hat für das Gelände in
Größe von 12 ar 81 qm kürzlich 8,20 Mark pro
Quadratmeter als Beſtbietende geboten. Die Ge-
nehmigung wird erteilt, der Kaufpreis iſt ſofort zu
entrichten, der Bauplatz muß innerhalb Jahresfriſt

mit einer Villa, höchſtens zwei Villen, bebaut ſein.

Berichterſtatter Herr St.V.
Der Etat wird in ſeinen einzelnen

Der nächſte S betrifft Uebernahme des Ver-
mögens des ſtädtiſchen Peſtalozzi-Vereins. Bericht
erſtatter Herr St.V. Scholtz. Der Verein, zuletzt
55 Mitglieder zählend, beſtand früher als privater,
bis ihm von behördlicher Seite verſchiedene Auf
lagen gemacht wurden, infolge deſſen er
ſich auflöſte und ſein Vermögen der Stadt,
zur Zeit 25,000 Mark, vermachte. Der Zweck
iſt Unterſtützung von Lehrer-Witwen und
»Waiſen. Die höchſte Unterſtützung beträgt 300 M.
Die Stadt hat von der Sache weder Vorteil noch
Nachteil, ſondern nur die Verwaltung, die ſie in
Anbetracht der guten Sache koſtenlos ausübt. Es
wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft bauliche Veränderung
in der Kinderbewahr- Anſtalt der Alten
burg. Herr Graul, welcher ſich über den Bau
nicht ſehr ſchmeichelhaft ausſpricht, bittet, die Sache
an die Baudeputation zurück zu verweiſen, da man,
um für eine dunkle Treppe Licht zu ſchaffen, vor
ausſichtlich durchbrechen müſſe. Es wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Aufſtellung einer
Laterne an der Ecke der Roon- und alten Naum-
burger Straße. Berichterſtatter Herr St.V. Teich
mann. Es wird der Aufſtellung einer 12 Uhr-
Laterne zugeſtimmt.

Der letzte Punkt betrifft Bewilligung für die
Schulen anläßlich der ſilbernen Hochzeit
des Kaiſerpaagares. Berichterſtatter Herr St.V.
Gaudig. An dem Feſttage ſollen Geſchenke an
Büchern 2c. verteilt werden für die gehobenen
Schulen ſollen 150 M., für die Volksſchule 100 M.
dazu bewilligt werden. Der Betrag wird bewilligt.

Lokales.
Merſeburg, 23. Januar.

Zur Feier des Kaiſers- Geburtstages
findet Sonnabend, den 27. Januar, vormittags
10 Uhr in der Schloß- und Domktirche für
ſämtliche Gemeinden ein Feſtgottesdienſt ſtatt,
wo Herr Superintendent Bithorn die Feſt-
predigt halten wird. Liedertexte hierzu werden
am Haupteingange verabreicht.

Vom Bezirksausſchuß. Geh. Kom
merzienrat Riedel hat, nachdem er dem
Bezirksausſchuſſe ſiebzehn Jahre angehört, ſein
Amt als Mitglied dieſes Kollegiums mit
Anfang dieſes Jahres niedergelegt. An ſeine
Stelle iſt vom Provinzial- Ausſchuß Ober-
bürgermeiſter Geh. Regierungsrat Staude
gewählt worden. Herrn Geheimrat Riedel iſt
bei ſeinem Ausſcheiden der Kronenorden 3.
Klaſſe verliehen worden.

Ordensverleihungen. Der geſtrigen
Mitteilung haben wir noch nachzutragen, daß
u. a. erhielten: Den KronenOrden 3. Klaſſe:
Winckler, General- Direktor der Land-
Feuerſozietät; das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens: Hoffmann, Kanzleiſekretär
und Kanzlei-Jnſpektor und Mai, Bote bei
der Kgl. Generalkommiſſton; das Allgemeine
Ehrenzeichen: Schnurpfeil, Buchbinder-
meiſter und Willnow, Kanzleiſekretär,
ſämtlich in Merſeburg. Den Roten Adler-
Orden 4. Klaſſe: Zwirnmann, Amts-
gerichtsrat in Freyburg.

Perſonalnotiz. Bei der geſtern abend
im „Augarten“ angeſetzten Verſammlung der
Pionier- Kompagnie (freiw. Feuerwehr)
wurde der Brandmeiſter Wilhelm Rößner
zum Ehrenmitglied ernannt und demſelben
ein diesbezügliches Diplom überreicht.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 223. Januar.

Regelmäßig, wie das Mädchen aus der
Fremde, ſtellt ſich im Monat Januar die
Beratung über den ſtädtiſchen Etat Merſe-
burg's ein. So heiße Kämpfe wie in den
großen ſtaatlichen oder auch nur den großen
tädtiſchen Parlamenten entſpinnen ſich in
unſerm Stadtparlamente glücklicher Weiſe
nicht, der Etat wird nach Angabe der einzelnen
Kapitel und Titel, meiſt ohne nähere Be
zeichnung deſſen, was das betreffende Kapitel
enthält, kurſoriſch vorgetragen und dann ohne
erhebliche Einwendungen genehmigt. Das
Letztere iſt die Hauptſache.

Draußen, außerhalb des Stadtparlaments,
intereſſiert es natürlich am meiſten, wie hoch
jedesmal die Steuerzuſchläge werden, denn
wenn einmal jemand aus Unfiüähigkeit oder
aus Vergeßlichkeit ſeine Steuern nicht pünkt-
lich abführt, ſo ſtellt ſich mit großer Promp-
titude Herr Köthe ein und überreicht mit
liebenswürdiger Miene ſeinen Mahnzettel.

Es iſt mit den Steuerzuſchlägen geblieben,
wie es im vorigen Jahre war, Herr Frauen
heim belehrte uns, daß die Steuerzuſchläge
dies Jahr wahrſcheinlich hätten herabgeſetzt
werden können, daß aber die Beamten- und
Lehrerbeſoldungen um rund 11,000 Mark in
Summa heraufgeſetzt werden würden und daß
deshalb für den Einkommen, Gebäude-, Ge-
werbeſteuer-Pflichtigen 2c. eine Ermäßigung
der Zuſchläge nicht habe in Ausſicht ge
nommen werden können. Wenn man dem-
nächſt zu leſen bekommt, daß daran nur die
Agrarier ſchuld ſeien, die die Schweine
preiſe zu hoch hielten, ſo braucht man ſich
darüber weiter nicht zu wundern!

Die Verlegung der Land Feuer Sozietät
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wurde von zwei verſchiedenen Seiten geſtreift,
und beide Herren gaben ihrem Bedauern dar
über im Jntereſſe Merſeburg's Ausdruck. Es
wird ja gut ſein, ſich mit dem Gedanken der
Verlegung völlig vertraut zu machen, aber
„ganz genau iſt die Sache noch nicht raus“,
wie ein Herr ſich kürzlich ausſprach und ſeinem
Gedankengang die Richtung gab, im Pro
vinzial- Landtage werde es wohl noch einen
heißen Strauß auszufechten geben, und ange-
ſichts der Rivalität zwiſchen Magdeburg und
Halle könne es möglicher Weiſe wieder kommen,
wie anno dazumals, als es ſich um die Ver-
legung der Landes- Direktion handelte, und
falls es wieder ſo käme, würde vorausſichtlich
alles bleiben, wie es bisher geweſen iſt. Ob
dieſe Betrachtungen des Betreffenden zu
treffend ſind, muß ja ſchon die nächſte Zeit
lehren. Bei dieſer Gelegenheit möge übrigens
mitgeteilt werden, daß in der Stadt vielfach
ganz falſche Gerüchte kurſieren, als ob perſön
liche Gründe bei der Verlegung im Vorder-
grunde geſtanden hätten. Die Verſchmelzung
ſteht nicht das erſte Mal zur Beratung, es iſt
ſchon vor Jahrzehnten darüber debattiert
worden, den Ausſchlag gaben und geben ſach
liche Gründe, nicht perſönliche Wünſche,
wie vielfach verbreitet und auch geglaubt
wird. Dies ſei hiermit richtig geſtellt.

Die Verkehrs Kommiſſion, welche
vor einigen Jahren ins Leben gerufen wurde,
aber wenig von ſich reden gemacht hat, ſoll
wieder neu aufleben. Der Herr Berichterſtatter
gab der Empfindung Ausdruck, daß es ſchwer
halte, Gewerbetätigkeit in Merſeburg anzu-
ſiedeln, obwohl dies doch eine ganze Reihe von
Vorteilen und Annehmlichkeiten biete. Der
Herr Berichterſtatter hat leider nur allzu recht,
es läßt ſich aber nur ſchwer etwas machen,
zumal Bahnanſchlüſſe nach Oſten und Weſten
vollſtändig fehlen. Darauf leat aber jeder,
der nicht nur für den Platz Merſeburg ar-
beiten läßt, Wert, Bahnverbindungen nach
allen Richtungen hin zu haben. Dazu kommt,
daß auch andere Städte ſich die größte Mühe
geben, Gewerbetätigkeit anzuſiedeln und ſich

in der Gewährung von Vorteilen geradezu über-
bieten. Man wird alſo ſeine Erwartungen
nicht allzu hoch ſpannen dürfen.

Mit dem Neubau der Kinderbewahr- Anſtalt
der Altenburg hat die Stadt wenig Glück
gehabt. Das erſte Mißgeſchick widerfuhr
ihm ſchon bei der Beratung zu den Vor-
arbeiten: Der Bau wurde auf das unbe-
dingt Notwendige beſchränkt, ſtatt ihm gleich
von vornherein eine größere Ausdehnung zu
geben. Das zweite Mißgeſchick war die
Ueberſchreitung des Koſten Anſchlags um
14,000 Mark bei einer Pauſchalſumme von
noch nicht 50000 Mark, das dritte Mißgeſchick
bildet der An- und Umbau des Neubaues.
Hoffentlich kommt derſelbe nun bald zur Ruhe.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 22. Jan. Geſtern fand hier das

mit einer gewiſſen Spannung erwartete
Kirchenkonzert ſtatt. Es nahm einen
durchaus befriedigenden Verlauf. Zahlreich
hatten ſich die Hörer eingefunden ſowohl aus
der Stadt als aus der Umgegend. Jn
edlem Wetteifer gaben die Mitwirkenden,
Chöre, Organiſt und Soliſten ihr Beſtes.
Unter den Beſuchern wird keiner geweſen ſein,
der nicht mit dem Bewußtſein aus dem
Konzert gegangen wäre, eine erhebende Stunde
gehabt zu haben. Eine ſchöne Summe kommt
durch den zahlreichen Beſuch als Ueberſchuß
der hieſigen Schweſterſtation zugute.

Weißenfels, 22. Jan. Hart betroffen
wurde die Familie des Handelsmannes
Hermann Hollſtein hier. Am Mittwoch
nachmittag verſtarb die 5 Jahre alte
Tochter Gertrud nach nur dreiſtündigem Krank-
ſein und geſtern folgte die 3 Jahre alte
Schweſter Erna ebenfalls nach ganz kurzem
Krankenlager in den Tod nach. Ueber die
Art der Krankheit iſt man noch im Unklaren.
Allgemeine Teilnahme wendet ſich den hart-
betroffenen, ſchwergeprüften Eltern zu.

Halle, 22. Januar. Am 20. und 21.
Februar findet im großen Sitzungsſaale des
Verwaltungsgebäudes der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle a. S. ein Spezialkurſus
über Fragen aus dem Gebiete des Acker-
und Pflanzenbaues ſtatt. Jn dankens-
werter Weiſe hat eine Reihe von hervor-
ragenden Gelehrten und Fachmännern ihre
Unterſtützung zu dieſer Veranſtaltung zugeſagt.
Die Vorträge ſind einſtündig. An beiden
Tagen ſind Diskuſſionsſtunden vorgeſehen.
Aenderungen und Ergänzungen des Pro-
gramms bleiben vorbehalten. Das Honorar
für den Kurſus beträgt 5 Mark., um auch
kleineren Landwirten die Beteiligung zu er-
möglichen. Anmeldungen ſind möglichſt bald
Unter Einſendung des Betrages an die Land-

wirtſchaftskammer zu richten. Die Verſendung
der Eintrittskarten und Stundenpläne wird
rechtzeitig erfolgen. Außerdem können wir mit-
teilen, daß Herr Geh. Regierungsrat Wohlt-
mann in liebenswürdiger Weiſe ſämtliche
Teilnehmer an dem Kurſus zu einem am
Abend des erſten Tages im Hotel „Kaiſer
Wilhelm“ ſtattfindenden Vortrage über das
Thema: „Wie lebt und ſchafft der Landwirt
in unſeren Kolonien?“ einladet.

Roßlau, 22. Jan. Eine Drillings-
taufe wurde vor einigen Tagen in der Fa-
milie des Bahnarbeiters Otto Hoffmann
vollzogen. Wie die „Roßl. Ztg.“ meldet, hat
die Herzogin Patenſtelle übernommen.

Naumburg, 22. Januar. Die letzten
Wahlen der III. Abteilung uuſerer Stadt
verordnetenverſammlung ſind
von dieſer für ungültig erklärt worden, da
gegen ſie Einſpruch erhoben worden iſt, der
als berechtigt anerkannt werden mußte. Als
bei der Stichwahl zwiſchen zwei Kandidaten
ein Wähler ſeine Stimme abgeben wollte,
zeigte ſich, daß ſein Name nicht richtig in
die Wählerliſte eingetragen war, weshalb er
auf ſeine Stimmabgabe verzichten mußte.
Dies hatte zur Folge, daß einer der Kan-
didaten mit einer Stimme Mehrheit ſiegte.
Jn dem erhobenen Einſpruch wurde geltend
gemacht, daß der betreffende Wähler ſeine
Stimme dem unterlegenen Kandidaten ge
geben hätte, ſomit durch Los erſt hätte ent-
ſchieden werden wüſſen, wer in das Kolle-
gium einzog.

Eisleben, 22. Jan. Nach dem Genuß
von ſelbſt eingemachtem Spargel erkrankte
am Freitag die Frau des Kaufmanns Veſter
und ſtarb in der Nacht zum Sonntag nach
qualvollem Leiden. Als Todesurſache wurde
Vergiftung infolge des Genuſſes von ver-
dorbenem Spargel feſtgeſtellt. Die anderen
Familienmitglieder, die ebenfalls von dem
Spargel gegeſſen hatten, zeigten nur leichtere
Vergiftungserſcheinungen und waren bald
wieder hergeſtellt. Jn einem hieſigen Hotel
ereignete ſich am Snnnabend abend eine
Gasexploſion, bei der der Oberkellner
ſchwere Brandwunden erlitt.

Vom Harze, 19. Januar. Ein fürch-
terliches, orkanartiges Unwetter herrſchte
im Harzer Hochlande in der Nacht von geſtern
zu heute. Bezeichnend für ſeine Stärke iſt
die Tatſache, daß in Hohegeiß ein vom
Zimmermeiſter Thoenecke fertig gerichtetes
21, ſtöckiges Haus von dem Wirbelſturm bis
auf die Grundmauern zuſammengeſchüttelt
bezw. umgeriſſen worden iſt, als ob an Stelle
der fußſtarken Balkengefüge Streichhölzer ge-
ſtanden hätten.

Erfurt, 18. Jan. Ein Konſortium von
Elektrotechnikern und Kapitaliſten aus Erfurt
und Umgegend hat die Gründung einer Aktien-
geſellſchaft beſchloſſen, deren Zweck die Errich
tung einer elektriſchen Zentrale für 20 Orte
des erſten weimariſchen Verwaltungsbezirks iſt.
Als Mittelpunkt iſt das benachbarte Dorf
Eckſtedt gewählt worden. Die von dem Werke
gelieferte Elektrizität ſoll in erſter Linie an
landwirtſchaftliche Betriebe abgegeben werden.
Für die Ausführung des Planes ſind bereits
200,000 Mk., ungefähr die Hälfte der Geſamt-
koſten, ſichergeſtellt. Jn unſerer Gegend be-
ſtehen ſolche Ueberlandzentralen in Giſpers-

leben, Großengottern, auf der Domäne Frie-9 r
drichswert, in auf Rittergut
Seebach uſw.

Vermiſchtes.
Marienwerder, 22. Januar. Auf dem Dorf-

ſee in Wentſin im Kreiſe Schwetz brachen acht
Perſonen ein. Vier wurden gerettet, eine Frau und
drei Kinder ertranken.

Gerichtszeitung.
Beuthen, 22. Januar. Vor der Strafkammer

des hieſigen Landgerichts begannen heute die Ver-
handlungen gegen den etwa 45 Jahre alten unver-
heirateten Landgerichtsrat Alfred Blumenberg,
der viele Jahre am hieſigen Landgericht tätig war.
Er galt als ein ſehr tüchtiger Juriſt und als ein
vollſtändig unparteiiſcher und gerechter Richter. Jn-
folgedeſſen erfreute er ſich ſowohl in den Kreiſen
ſeiner Amtskollegen, als auch beim Publikum großer
Beliebtheit und Wertſchätzung. Er galt auch als
ſehr ſolider Mann, der wenig perſönliche Bedürfniſſe
hatte. Um ſo größer war die allgemeine Ueber-
raſchung, als eines Tages bekannt wurde, der Land
gerichtsrat ſtehe nicht bloß vor dem finanziellen
Zuſammenbruch, er habe auch Handlungen begangen,
die eine mehrfache Verletzung ſtrafgeſetzlicher Be
ſtimmungen in ſich ſchließen. Blumenberg ſoll ſchon
als Student viele Schulden gehabt haben. Während
der Zeit, in der er als Referendar und unbeſoldeter
Aſſeſſor teils in Breslau, teils in Beuthen tätig
war, ſei dieſe Schuldenlaſt, zumal da er ſehr bald
in Wuchererhände geriet, bedeutend gewachſen. Jn
ſeiner Bedrängnis ſoll er ſchließlich mehrfach Be
trügereien begangen haben, indem er ſich durch
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Geld auf Wechſel

Altengottern,

verſchaffte, ſein Mobiliar mehrfach verkaufte oder

v

verpfändete und mit Hilfe ſeiner Vertrauensleuo
bei Juwelieren größere Warenpoſten auf Borg ent
nahm und dieſe ſogleich zu einem Spottpreis ver
kaufte oder verpfändete. Er ſoll ſich außerdem des
Arreſtbruch s ſchuldig gemacht haben, indem er
Sachen, die der Gerichtsvollzieher bei ihm verſiegelt
hatte, nach Ablöſung des amtlichen Siegeis verkaufte
oder verpfändete. Endlich ſoll ſich Landgerichtsrat
Blumenberg inſofern des- Amtsvergehens
ſchuldig gemacht haben, daß er gelegentlich Leuten,
mit denen er in Verbindung von Geldgeſchäſten
ſtand, Mitteilungen über Prozeſſe gemacht haben
ſoll, bezüglich deren er zur Amtsverſchwiegenheit
verpflichtet war. Blumenberg wurde ſchließlich
vom Amte ſuspendiert und hat ſich nun wegen
Betrugs, Arreſtbruchs und Amtsvergehens zu ver-
antworten.

Kleines Feuilleton.
Skandalöſes aus dem Prozeß

Delyannis. Aus Athen wird geſchrieben:
Der Prozeß gegen den Mörder des frühere
griechiſchen Miniſterpräſidenten Delyannis
hat, nachdem er bereits zwölf Tage gedauert
hatte, ein unerwartetes Ende genommen. Die
Prozeßver handlungen mußten nämlich abge
brochen und auf unbeſtimmte Zeit vertagt
werden, weil im Laufe dieſer ſenſationellen
Affäre ſo viele Falſcheide geleiſtet worden
ſind, daß eine ganz neue Unterſuchung ein-
geleitet werden muß. Selten hat eine Ge-
richtsverhandlung ſo viel Skandalöſes ans
Licht gebracht, wie dieſe Mordgeſchichte, die
eigentlich jetzt erſt ganz Griechenland in die
größte Aufregung verſetzt. Jeder Tag faſt
brachte neue Enthüllungen über korrupte Zu-
ſtände, die man zwar längſt geahnt, aber
niemals in ihrer ganzen Widerwärtig-
keit erkannt hatte: Abgeordnete, Offi-
ziere, Männer aus den vornehmſten
Geſellſchaftskreiſen treiben ſich tage- und
nächtelang in den niedrigſten Spelunken
herum, um in Glücksſpielen ihr Geld zu ver-
jubeln; Gefängnisaufſeher entlaſſen für Geld
ind gute Worte die größten Verbrecher vor

Ablauf der Strafzeit aus ihrem Kerker;
Politiker benutzen die Politik als Mittel zum
Zweck und machen „politiſche Geſchäftchen“
recht zweifelhafter Natur, und allen voran
geht mit „gutem Beiſpiel“ die Polizei, die

einerſeits aus den Unterſuchungsgefangenen
durch mittelalterliche Torturen Geſtändniſſe
herausquetſcht, andererſeits aber d. h.
wenn gut geſchmiert wird den Verkehr
der Unterſuchungsgefangenen mit der Außen-
welt ruhig zuläht. Was nützt es, daß die
Preſſe jetzt ob der großen Korruption Zeter-
mordio ſchreit und dem Gerichte den ſchweren
Vorwurf macht, es wolle durch den Auf-
ſchub des Prozeſſes die Wahrheit ver-
ſchleiern an den jämmerlichen Zuſtänden
wird dadurch nichts gebeſſert; ſoviel Schmutz
kann nur mit eiſernen Beſen weg-
gefegt werden. Ein amüſantes Jntermezzo
in dem ſonſt ſo gar nicht amüſanten Prozeß
bildete die Vernehmung eines Herrn Sokrates
Jwos, der ſich ſtolz als „Profeſſor der fremden
Sprachen“ einführte. Als er den Eid leiſten
ſollte, ſagte er: „Jch ſchwöre nicht, denn ich
glaube nicht an das Evangelium.“ „Was
glauben Sie denn?“ fragte der Präſident.
„Jch glaube nur an die Exiſtenz der Seele,
wie ſie Confucius feſtſtellt.“ „Und wie
wollen Sie ſchwören „Bei dieſem Buche
hier!“ Sprach's und nahm aus der Taſche
eine franzöſiſche Ueberſetzung des Confucius.
„Das können wir nicht ſo ohne weiteres zu-
laſſen,“ ſagte der Präſident, „darüber müſſen
wir erſt einen Beſchluß faſſen.“ Dazu kam
man aber nicht, da der Prozeß inzwiſchen
vertagt wurde.

Bismarck Anekdote. Bismarck war
Fürſt geworden. Eines Abends kam die Rede
auf die Beſchaffung beſſerer Wagen und
Pferde, wovon Bismarck nicht viel wiſſen
wollte. Sein Schwager Arnim neckte: „Ja,
aber als Fürſt mußt Du doch mehr auf Dich
halten!“ Da packte Bismarck aus: „Jch
habe mich nicht zum Fürſten gemacht. Jch
muß haushalten, damit für meine Kinder
einmal etwas abfällt. Meine Einkünfte ſind
keineswegs fürſtlich. Bälle und ſolchen Un-
ſinn gebe ich nicht. Aber jeden Tag habe
ich Gäſte zu Tiſche. Das iſt mir eine
Ehre und Freude, und das Jahr über
ſummiert ſich ſchließlich auch das zu-
ſammen. Jm übrigen ſehe ich nicht ein,
weshalb ich jetzt vornehmer ſein ſoll als
vorher. Da fällt mir übrigens die Geſchichte
bei Prinz Karl ein, die mir am Tage meiner
Ernennung zum Fürſten paſſierte. Jch war
ſchon längere Zeit vorher zu dieſem Tage
zum Prinzen geladen. Wenn ich auch ſchon
die Hoffeſte nach Möglichkeit mied, ſo wollte
ich mit meinem vyis-à-vis (der Prinz wohnte
dem Fürſten gegenüber) doch eine Ausnahme
machen, zumal ich der Prinzeſſin zu
ihrem auf dieſen Tag fallenden Geburtstage
zu gratulieren beabſichtigte. Als ich die

Treppe im inneren Palais hinaufſtieg, ſtand

e

e

oben der Prinz mit ausgebreiteten Armen zu
meinem Empfange bereit und rief mir zu
„Nun, wie kommen Sie ſich denn als Fürſt
vor?“ „Königliche Hoheit,“ antwortete ich,
„gerade ſo anſtändig wie vorher. Jch bin
mir als Herr v. Bismarck ſchon immer ganz
anſtändig vorgekommen und hoffe es auch
ferner zu bleiben.“ Den Prinzen verdroß
dieſe Antwort ſichtlich. Er machte kurz Kehrt,
worauf ich von der Prinzeſſin begrüßt wurde.
Nach einer Viertelſtunde verließ ich das Palais.
Mein alter Herr, der Kaiſer, dem man meine
affronterie hinterbracht hatte, hat herzlich dar
über gelacht!“

Großer Erdrutſch in der Schweiz
Oberhalb des Dorfes Chamoſon im Kanton
Wallis iſt ſeit Sonntag ein abſchüſſtges Fels-
terrain in der Länge von 1 Kilometer in
Bewegung. Tannenwälder, Kirſchbäume und
Nußbäuwe wurden zugedeckt-. Die Bewohner
des Weilers Grugnay befürchten eine ähnliche
Kataſtrophe wie diejenige, die ſich im letzten
Jahrhundert ereignete.

Nach den Flitterwochen. Einem Jn-
duſtrieritter war die Tochter einer reichen
Berliner Familie in die Hände gefallen. Der
Mann hatte es verſtanden, das Mädchen ſo
für ſich einzunehmen, daß es bei den Eltern,
obwohl dieſe ſich anfangs weigerten, die Ein
willigung zur Heirat durchſetzte. Nach kurzen
Flitterwochen aber kam die bittere Ent
täuſchung. Trotzdem ertrug die junge Frau
zwei Jahre lang ſchweigend ihr Martyrium.
Sie mußte ſehen, daß ihr Mann die ihr von
den Eltern ausgeſetzte Jahresrente und einen
großen Teil ihrer Mitgift vergeudete. Damit
aber noch nicht genug: er vernagchläſſigte ſie
ucht nur, ſondern mißhandlte ſie auch. End-

lich überwand die Aermſte die begreifliche
Scheu und entdeckte ſich ihren Eltern. Dieſe
beauftragten ein Berliner Detektivinſtitut mit
der Beobachtung des ſauberen Ehemannes,
und nun ergab ſich, daß dieſer mit einer
Kunſtreiterin in der Charlottenſtraße in Saus

lebte, während er ſeiner Frau
hatte, daß er eine große Reiſe

unternehmen müſſe. Eine Detektivin be
freundete ſich mit der Kunſtreiterin, und ſo
lieferte dieſe ſelbſt das unantaſtbare Material,
auf Grund deſſen die Ehe geſchieden wurde.

2und Braus

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Chicago, 22. Januar. Hier wütet ein

t S e und Hagelſturm,nicht vorgekommen iſt.
lich faſt von allem Ver

kehr abgeſchnitten, da die Telegraphendrähte
zerſtört ſind. Der Verkehr auf der Hochbahn
wird eingeſtellt werden müſſen. Die Eiſen
bahnzüge treffen mit ſtundenlangen Verſpä-

igen ein. Der Sturm erſtreckt ſich auf
nen Umkreis von 60 Meilen. Aus Rio
e Janeiro wird unterm 22. ds. ge-
ieldet: Vergangene Nacht ereignete ſich an

S che rer fwe c e

ord des braſilianiſchen Linienſchiffes „Aqui-
daban“ eine Exploſion, das Schiff iſt ge
ſunken. Die gange Beſatzung, ungefähr 300
Mann, ſoll mit Ausnahme eines Ofſiziers,

n P rnnder gerettet ſein ſoll, ums Leben gekommen ſein.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S Kgl. Preuss. Staatsmoed.
Wer mitMeigenstoffen

S gut dedlent sein will,4

emuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.
Proben portofreit Genaue Bezeichnung erb.
Deutschlands grösst. Spez.-Seldengeschätt

Seidenhaus Michels a Cle-

fasse sich unsers Proben kommen, S
atte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50

BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44
Hechan,. Seldenstoff-wWeberel in Krefeld

Eingeſandt! Eine überall gut empfohlene Wein-
handlung iſt die Firma L. Schmanns, Magde-
burg, Breiteweg 2133.

Die Bordeaurweine dieſer Firma, ausſchließlich
von Joh. Frederich, Kgl. Hofweiunhändler,
Lüneburg, bezogen, ſind unübertroffen in Wohlge-
ſchmack und Bekömmlichkeit und werden, weil ver-
dauungsbefördernd und blutbildend, ſtets ärztlich
verordnet. Moſel- und Rheinweine kauft die
Firma Schmanns direkt beim Winzer ein; ſie
hat raſſige, reintönige Weine beſter Lagen und
Jahrgänge, die ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen
und die Zahl ihrer Anhänger ſtändig vermehren.
Vor kurzem nun übernahm die Firma Schmanns
noch den Allein-Vertrieb der Weine der Deutſchen
Winzervereins-Geſellſchaft, deren Gebiet ſich über
Rheingaun, Pfalz, Heſſen, Moſel und Saar er
ſtreckt. Dieſe Weine kommen nur in Original
Flaſchenfüllungen zum Verſandt mit der ausdrück-
lichen Garantie der Originalität und Naturreinheit.

Von Sekten, Süd- und Deſſertweinen, Spiri-
tuoſen und echten Likören bietet die rma
Sehmanns eine reiche Auswahl. Bei Bedarf
ſchenke man daher dieſer Handlung ſein Vertrauen
und kaufe dort ein durch zuverläſſige und ſorgfältige
Vedienung wird ſicher jeder zufrieden geſtellt.
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Nummer 19. 1906. Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 24. Januar.

Die Liſte zur Teilnahme am

Feoeteoees en
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers
liegt im Reſtauraut Tivoli hierſelbſt zur gefälligen Ein
zeichnung aus.

(151

Für Stadt und Kreis Frerſeburg nur in der

KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

illuſtrierte cheeteeens von

un n

m
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50o Mark Bäncie: s Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritß Rent Renter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIiustrationen, guten, klaren Druck und gutesPapier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
C

Bücherrevisor (1938Carl Giesegreuth's lehranstalt
für kaufm. u. landw. Br Dnhenng Korreſpondenz,

Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Sprachen,

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Senoſſenſ waſtebnchführung.

Honorar mässig. Riüntritt täglieUebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von n für Kaufleute,

Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Januar 1906.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m. m.Merſeburg, St. 17,60-18,00 16,80-17,20 17,00-18,50 18,00- -20,00 20, 00-24,00
Weißenfels, St. 16,70- 1790 16,00-17 o 14.00-18,00 15,00-16, 50

Land

Deutſch 2c.

Kreis Weizen

S ra 7 Diese und die kommende Woche stehen
zum Verkauf 4000 Thüringer Wetter-W häuser mit Starkasten

und grossem Thermo-

re meter, das St. zu Pt.
2 Stück M. 1.95
4 Stück M. 4.75

25 Stück M. 22.
e Unter 2 Stück werden

nicht versandt.
Kommt der Mann mit dem Regen-

C schirm aus dem Haus, so gibt es
schlechtes Wetter;
kommt die Frau heraus, so gibt
es gutes Wetter halten sich Mann
nd Frau m Taueo ſut,

e so ist das Wetter sehr un-
gewiss. Birkenrinde-
Futterhaus, aussen am
Fenster aufzuhängen 98 Pf.

e Vogelfutter dazu das Pfund
39 Pf. Nistkästen für das Freie, für Stare, Meisen, Rotschwänzehen und
andere Singvogel 85 Pf. Prima Champignonbrut, das Kilo M. 1,95. An-
leitung liegt bei. Sauromatum- Knollen, die trocken ins Zimmer gelegt, 97
wunderbare Blüte treiben 49 Pl.bärtnerelen Peterseim, ennen u Benerden, erturt.

V Dieses Jahr sehr billig: Gemüsesamen, Biumensamen,
Obstbäume, Rosen. Hauptkatalog umsonst.

lnventur-Ausverkauf
Vom

15. bis 25. Januar.

Um Vor Beginn der neuen
Saison mein Lager möglichst
zu räumen, werden

Kleider Modelle,

Paletot- Kleider

Blusen, Röcke
und ein grosser Teil von
Stoffem in Wolle und

las a.
ausser gewöhnlich

Poststrasse 21.
billigen Preisen verkauft.

(104

R. Gottschalck“'s
Masken-u. Theatergarderoben-VerleihJuſtitut
jetzt nur Gr. Wallſtraße 7, Halle a. S.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- und Damen-
Masken Kosſtiülm e
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

D

Dr. Dich aelig'

biehelKakao
von Herzten erprobt bei IIagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall. e

Sleich wirksam bei Kindern wie Eriwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten.

In KRo., Ko.k. 2.50 IIIk. 1.30
u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerken,

Alleinige Fabrikanten: Gebrücler Stollwerck, Cöln.

60 0000 Mark.
Mittel eines Verbandes ſollen von
3 38, o auf gute Ackerhypothek,
jederzeit zahlbar, lange unkündbar
ausgeliehen werden. Geſuche unter
A. 6. 15 poſtlagernd Aſchersleben

erbeten. (57Grundſtück

Wer eine
gründliche

u. fachmännische
Ausbildung in allen Fächern der
Handels und kaufmännischen
Wissenschaft wünscht, besucht die

Baer'sche Handelslehran
stalt Praktika“, Halle a. S.,
Geiststrasse 29 I. Ecke Clobigkauer- und Guttenberg-

Der beste Dünger ſtraße iſt preiswert zu verkaufen.

iſt Näheres bei (138Peru Guano Albin Poser's daehf-
Gewiſſenhafte Kollektanten,„Füllhornmarke le
in Sachſen bekannt, durch Geiſtliche

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
empfohlen, ſucht

Kulturen vorzüglich bewährt hat.
Pfarrer Berendt, Neu-Weißenſee147) Parkſtraße 15.

Paul Tniele, Banſgeschatt Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 24. Januar, abds. 7

Uhr, Beamtenk. giltig: Der Tartuffe;
Hierauf: Cavalleria rusticana.

Für die Armenküche
ging weiter ein: Frau C. C. 10 M.,Frau Margarethe Berger 50 M.
M. Z. 5 M., Frau Geh. R. Tuercke
10 M., Frau Martin 3 M., Frau
D. Feliſch 5 M., Frau Hauptmann
Junghans 10 M.

Der Vorſtand
des Vaterl. Frauen-Vereins.

NutzholzVerkaufder Königl. oheve Schkenditz.

Poutag den 5. Februar er., von
vorm. 10 Uhr ab, im Reſtaurant
Waldkater bei Schkeuditz, aus dem
Schutzbezk. Schkeuditz und Maßlau,
Schläge: Jagen: 5b. u. c. 32 u. 34
(3--6 km vom Bahnhof Schkeuditz
Haht Halle--Leipzig) ca. 190 Eichen
I. V. Kl. (bis 130 cm M. Durchm.)

440 fm, ca. 850 Rüſtern, Eſchen,
Weißbuchen I. V. Kl. (bis 60 cm M.
Durchm.) 495 fm, 30 Erlen, Linden,
Pappeln 25 fm, 80 Stück Eſchen-,
Rüſtern- und ErlenStangen I. III.
und 16rm Eichen-Schichtnutzholz I. II.

Die Hölzer bitte ich vorher zu be
ſichtigen. Aufmaßliſten reſp. Loſe
verzeichniſſe gegen Abſchriftgebühren
durch die Kgl. Qberförſterei.

Schkeuditz, den 22. Januar 1906.
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Das zu Ober-Wünſch gelegene

Grundſtück Nr. 54
beſtehend aus Wohnhaus, Scheune,
Stallungen und Garten, iſt ſofort
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres beim Schmiedemſtr.
Max Müller, Groſz-Gräfendorf.

Weissenfelser Str. No. 2
iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,

1 Dez.,

geſucht.

ein Teil 1. Januar zu beziehen.
Ferner ein großer Keller, ganz am

ein Teil ſofort zu benutzen.

bigarren-ausarbeſter
Meldungen unter L. O.

210 an Rudolf Moſſe, Leipzig.
Kellner-Lehrling

wird auf Oſtern in Bahnhof
Merſeburg geſucht. (108

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren-
Handlung von (140Otto Bretschneider.

1 Lehrling
kann HOſteru antreten bei

157) Robert Reichhardt.

für Personal-Gesnehe
Stellen-Gesnehe
An- und Verküäne
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

G ülleste Annoncen-Expedltlon
Haasenstein &Vogler A. 6.

Magdeburg 9
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:

Carl Brendel, 45.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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